
© Carl Hanser Verlag, München QZ�Qualität und Zuverlässigkeit Jahrgang 67 (2022) 12

36 SOFTWARE Product Lifecycle Management

Wichtige Qualitätsmerkmale 
von Produkten der Kreislauf-
wirtschaft sind ihre Langlebig-

keit, Reparierbarkeit und leichte Wieder-
verwertung. Ein bekanntes Beispiel sind 
eingeklebte Akkus in Unibody-Smartpho-
nes, die sich weder öffnen noch reparieren 
lassen. Die Qualität der Produkte in her-
kömmlicher Hinsicht beeinflusst das nicht. 
Doch aus Nachhaltigkeitssicht handelt es 

sich trotz der hochwertigen Elektronik und 
der teils hohen Preise um Wegwerfproduk-
te. 

Kreislaufwirtschaft funktioniert anders 
und hat deshalb zusätzliche Qualitäts-
merkmale entwickelt. Bestehende Materia-
lien und Produkte sollen so lange wie mög-
lich geteilt, geleast, wiederverwendet, re-
pariert, aufgearbeitet und recycelt werden. 
Der Produktlebenszyklus in der Kreislauf-

wirtschaft erfordert von Unternehmen kon-
tinuierliche Datenanalysen, um jederzeit 
über den Status ihrer Produkte informiert 
zu sein. So gelten beim Rohmaterial, beim 
Design, bei der Herstellung und der Nut-
zung eines Produkts Nachhaltigkeitskrite-
rien, die laufend überprüft werden müssen. 
Zudem gehören zum Aftersales Support 
neben Reparatur und Wartung bis zum 
Nutzungsende auch die Verfolgung der 

Lückenlose Daten im 
Produktlebenszyklus

Wie ein Autozulieferer mittels PLM die Ziele der Kreislaufwirtschaft anstrebt

Produkt Lifecycle Management (PLM) ist eine wesentliche Voraussetzung für eine nachhaltige Kreislaufwirtschaft. Es 
hilft dabei, den Blick auf zusätzliche Qualitätsmerkmale in der Herstellung zu richten. Und nachhaltige Produkte ha-
ben eine besondere Qualität. Grammer zeigt, wie sich der Zusammenhang zwischen Nachhaltigkeit, Kreislaufwirt-
schaft und Qualitätsmanagement herstellen lässt. 

Jens Rollenmüller und Marcellus Menges
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Product Lifecycle Management SOFTWARE

Produkte nach ihrem Lebensende bis zum 
Reusing, Refurbishing oder Recycling.

Produkt Lifecycle Management  
als Datendrehscheibe
Letztlich entsteht eine Kreislaufwirtschaft 
nur dann, wenn alle Akteure miteinander 
vernetzt sind. Sie müssen Hand in Hand ar-
beiten, um in der jeweiligen Nutzungspha-
se von Produkten nachhaltig sein zu kön-
nen. Softwaresysteme für Product Lifecycle 
Management (PLM) helfen dabei, die Qua-
litätskriterien für die Kreislaufwirtschaft zu 
erfüllen. Sie sind eine wichtige Datendreh-
scheibe und erfassen die gesamte Wert-
schöpfungskette eines Unternehmens – 
nicht nur einen Ausschnitt. Herkömmliche 
Produktionslösungen wie ERP (Enterprise 
Ressource Planning) oder MES (Machine 
Execution Systems) sind dazu nicht in der 
Lage.

In einem offenen und anpassungsfähi-
gen PLM-System werden Daten aus ver-
schiedenen Tools und Systemen zu einem 
robusten digitalen Faden verwoben. Dieser 
„Digital Thread“ umfasst Merkmale und Ei-
genschaften der Rohstoffe, Transportdaten 
entlang der gesamten Wertschöpfungsket-
te, Verarbeitungsdaten von Vorprodukten 
und dem endgültigen Produkt, Nutzungs-
daten von den Anwendern und schließlich 
Daten aus der Wiederaufbereitung, dem 
Recycling oder der Entsorgung. Diese Da-
ten müssen im Unternehmen langfristig 
über alle Produktgenerationen hinweg ge-
speichert werden.

In einzelnen Branchen wie etwa dem 
Maschinen- und Anlagenbau wird es sogar 
notwendig sein, die Daten über Jahrzehnte 
verfügbar zu halten – entsprechend der ty-
pischen Nutzungsdauer in diesen Berei-
chen. Für viele Unternehmen bedeutet dies 
einen erneuten Digitalisierungsschritt, 
denn Nachhaltigkeit in einem umfassen-
den Sinne lässt sich mit digitalen Technolo-
gien einfacher erreichen. PLM ist hier ein 
wichtiger Baustein, der Unternehmen aus 
der Industrieproduktion eine nachhaltige 
Produktion erleichtert.

Gesetzlicher Druck  
führt zu mehr Nachhaltigkeit
Konkret bedeutet dies: Unternehmen sind 
darüber hinaus auch leichter in der Lage, 
die Nachhaltigkeitsziele der Vereinten Na-
tionen zu erreichen und die ESG-Kriterien 

(Environmental, Social, Governance) zu er-
füllen. Denn das aktuelle, ökologisch fun-
dierte Verständnis von Nachhaltigkeit um-
fasst nicht nur die Senkung von CO2-Emis-
sionen, sondern erstreckt sich auch auf die 
soziale Verantwortung. Die Kreislaufwirt-
schaft ist also nur ein Teil der Veränderun-
gen, die in den nächsten Jahren in unserem 
Wirtschaftssystem auf dem Programm ste-
hen.

In naher Zukunft gilt auch für kleinere 
Unternehmen ab 250 Mitarbeitern eine 
Pflicht zur Nachhaltigkeitsberichterstat-
tung entlang der ESG-Kriterien. In Deutsch-
land gibt es zudem das Lieferkettengesetz, 
das Firmen dazu verpflichtet, in ihrer Sup-
ply Chain Menschenrechtsverletzungen 
und Umweltschäden zu verringern. Hinzu 
kommt finanzieller Druck: Einige Kapital-
geber sind dazu übergegangen, die Erfül-
lung der ESG-Kriterien von ihren Portfolio-
unternehmen zu verlangen.

Ein bedeutendes Handlungsfeld von 
Unternehmen ist der Abbau von CO2-Emis-
sionen. Dabei gibt es drei Bereiche (Scopes), 
an denen Unternehmen ansetzen müssen: 
W Scope 1 sind die direkten Emissionen 

aus dem Unternehmen selbst, die etwa 
durch Industrieanlagen oder Fahrzeug-
flotten freigesetzt werden. 

W Scope 2 dagegen sind indirekte Emis-
sionen, die bei den Energieversorgern 
entstehen. 

W Scope 3 sind alle indirekten Emissio-
nen, die bei Partnern entlang der Wert-
schöpfungskette anfallen. Das sind ei-
nerseits vorgelagerte Emissionen zum 
Beispiel durch die Geschäftstätigkeit 
von Zulieferern und nachgelagerte 
Emissionen von Weiterverarbeitern, 
Kunden und Endverbrauchern.

Emissionssenkung bei 
Automobilzulieferer Grammer
Die Emissionen entlang der Wertschöp-
fungskette (Scope 3) sind für alle Unterneh-
men die größte Herausforderung. Entschei-
dend ist der Aufbau einer kompletten Da-
tenkette von der Planung bis zum Lebens-
ende eines Produkts. Ein digitaler Zwilling 
ermöglicht permanent Rückschlüsse so-
wohl für die Verbesserung des Produkts, die 
Verfeinerung der Produktionsalgorithmen 
als auch hinsichtlich Wartung, Reparatur 
und Wiederverwendbarkeit.

Ein gutes Beispiel dafür ist der Autozu-

lieferer Grammer. Mit grünen Materialien 
will das Unternehmen kurzfristig 20 bis 30 
Prozent der CO2-Emissionen einsparen. Zu-
sätzlich sind bei Energieverbrauch und Zu-
lieferern je nach Produkt zwischen 15 und 
40 Prozent Senkung zu erreichen. Dieses 
Potenzial gilt es zu heben und auszubauen, 
da auch die Kunden von Grammer klare 
Nachhaltigkeitsziele verfolgen. So muss 
der VW-Konzern bis 2025 den CO2-Fußab-
druck pro Fahrzeug um 30 Prozent gegen-
über 2015 reduzieren.

Auf dem Prüfstand: Rohstoffe,  
Verarbeitung, Transportwege
Für einen Zulieferer wie Grammer bedeutet 
das, etwa Fahrersitze für einen Lkw so zu 
bauen, dass sie einen bestimmten CO2-Ab-
druck nicht überschreiten. Dafür stellt die 
Entwicklungsabteilung das gesamte Pro-
dukt auf den Prüfstand und untersucht je-
des Detail – Rohstoffe, Verarbeitungsme-
thoden, Strombedarf oder Transportwege. 
So werden unterschiedliche Werkstoffe da-
raufhin getestet, wie sie zum Erreichen des 
CO2-Ziels beitragen können. Biowerkstoffe 
und wiederverwertete Kunststoffe (Rezy-
klate) werden genutzt – immer die maxi-
male Emissionssenkung im Blick.

An diesem Punkt taucht nun auch die 
Datenqualität wieder auf. Noch hat Gram-
mer nur einen Teil der Daten zur Verfügung, 
die für die vollständige Erfassung des Le-
benszyklus notwendig sind. Das betrifft in 
erster Linie die Fertigung und die Ausliefe-
rung. Für eine vollständige Erfassung des 
Lebenszyklus wird die Datensammlung 
nun mithilfe der PLM-Plattform von Aras 
erweitert. Das Ziel: die Einführung der 
Kreislaufwirtschaft massiv zu beschleuni-
gen und damit das Thema Nachhaltigkeit 
bei Grammer auf eine neues Qualitätsni-
veau zu heben. W
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